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Die Reiehstagsarbeitem

Dei« Reichstag tritt am 10. November wieder
zusammen, um feine im Sommer abgebrochene
Session fortzuführen, aber diese Fortsetzung ist
eigentlich nur formeller Natur, denn die vielen
jetzt den Reichstag erwartenden neuen und theil-
weise recht wichtigen Aufgaben verleihen feiner
winterlichen Slnungßperiobe, im Grunde genom-
men, den Charakter einer ganz neuen Session.
Das einzige Glied, welches dieselbe« mit dem am
2. Juli abgeschlossenen ersten Hattptabschnitt der
laufenden Session verbindet, wird durch die No-
velle zu den Reichsjitstizgefetzen dargestellt, die da-
nials nur in der Commifsion erledigt werden
konnte. Jhre Plenarberathung bildet darum die
erst-J Arbeit der Reichsboten nach der großen Ver-
tagungspaufe, unb bei der Dringlichkeit und Wichtig-
seit, den Reformvorfchlägen der Justiznovelle -�
Entschädigung unschuldig Verurtheiltey Wieder-
einführung der Berufung in Strafsachen u. f. w.
«� steht zu hoffen, daß sie nunmehr unter Dach
und �Euch kommt. An der Spitze der dem Reichs:
tage neu zugehenden Vorlagen aber steht in poli-
tischer Beziehung wenigstens der Entwurf einer
Militairstrafprozeßorduung für das gefammte Reich.
Zweifellos wird dieser« Gesetzentwurs den Mittel-
puukt der Parlamentsverhandlungen abgeben und
zum Gegenstand sehr lebhafter Debatten werden-
da nach den bisherigen übereinstimmenden An-
deutungen über seinen Jnhalt die Reform des
Militairstrafprozeßwesens nicht in allen Punkten
den Wiinschen des Reichstages entsprechen dürfte.
Doch kann man nur dringend wünschen, daß es
hierüber zu einer Verständigung zwischen den ver-
biindeten Regierungen und dem Reichstage kommen
möge, denn ein Seheitern gerade der nun schon
so lange erhofften Militairjustizresvrm würde in
weiten Kreisen des deutfchen Volkes höchst peinlich
empfunden werden. ·

Jn socialpolitischer Hinsicht harren des Reichs-
tages wiederum hervorragende Aufgaben in  De;
stalt der Vorlage über die Zwangsorganisation
des Handwerks und der Novelle zum Jnvaliditäts-
und Altersversicherungsgesetz. Mit erstgenannter
Vorlage wird einbemerkensiverther Versuch unter-
nommen, dem hart um fein Dasein ringenden
Handwerk auf dem Wege der Reichsgefetzgebutig
zu Hilfe zu kommen, aber die Anscbauungenüber
sein Gelingen sind in Handwerketkreisen selbst sehr
getheilt, wie denn überhaupt� die Aussichten der
Vorlage nicht die günstigsten sind, so daß ihr
Schickfal ziemlich zweifelhaft erscheint. Was die
Novelle zum Invaliditäts und Altersversicherungs-
gesetz anbelangt, so unterzieht sie eine ganze Reihe
von Bestimmungen desselben, welche zu fich immer
steigernden Klagen Anlaß gegeben hatten, mannig-
fachen Abänderungen, ohne jedoch den Kernpunkteti
des Gesetzes zu nahe zu treten. Eine größere
Vorlage mehr handelt-politischer Natur stellt das
neue Handelsgefetzbuch dar, welches vielfachen zeit-
gemäßen Bedürfnissen und berechtigten Forderun-
gen des Handelsstandes entgegenkommt und im
Uebrigen mit durch das am 1.Janttar 1900 in»
Rrait ttctenbe sürgerllchesztsiiesliiscd«iiimlabt»
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worden ist. Ebenfalls mit deui letzteren hängen
die Etttwiirse einer neuen Grnndbuchorduung und
eines Gesetzes über freiwillige Gerichtsbarkeit
zusammen, nur werden beide Sachen dem Parla-
mente wohl erst zu einem späteren Zeitpunkte zu-
gehen. Dasselbe hat zweisellvs auch von dem an-
gekündigten Auswanderungsgesetze zu gelten, durch
welches eine gewiß sehr nothwendige reichsgefetk
liche Regelung des gerade für Deutschland so be-
deutsamen Auswanderungswesens erstrebt wird.

Das Arbeiisprogramm des Reichstages ist
jedoch mit den genannten Berathungssioffen noch
keineswegs erschöpft. Da wäre zunächst der Etat
für 1897�&#39;98 zu erwähnen; feine Berathung wird,
wie dies bei den umfassenden Eiatsarbeiten des
Parlaments ja immer der Fall zu sein pflegt,
gewiß so manche Arbeitswoche des Reichstages in
Anspruch nehmen. Weiter steht die Vorlage über
die Umwandlung der vierprozentigen Reichscmlcihen
mit Bestimmtheit zu erwarten, und mit ihr im
gewissen Zusammenhang die gleichfalls signalisirte
Vorlage über die Erhöhung der Beamtengehälter·
Dann erscheinen noch die Novellen zur Seemanns-
ordnung und zum Reichspostdaiitpfergesetz Von
ihnen unterzieht die erstere die jetzt geltende See-
mannsordnung verschiedenen Abänderungen und
Verbesserungen, während die letztere Vorlage eine
Erweiterung des Reichspostdampferverkehis nach
Ostasien durch Einrichtung einer vierzehntägigen
Verbindung mit China bezweckt. Schließlich
werden neben diesem reichhaltigen Budget von
Regierungsvorlagen sicherlich auch wieder zahlreiche
Jnitlativanträge, Jnterpellationen u. s. w. zu er-
warten sein, so daß auch diesmal fich den Reichs-
boten die Aussicht auf eine lange, arbeitsreiche
Sitzungsperiode eröffnet; hoffentlich werden deren
Ergebnisse nur ersprießliche für das Gedeihen und
die Wohlfahrt unseres Volkes und des deutschen
Vaterlandes sein.

spvlitische Uebersichc
Deutschland.

Der Kaiser ist am Sonntag Vormittag von
seinen Jagdbefiichen in Groß-Strehlitz und Pleß
wieder im Neuen Palais bei Potsdam einge-
troffen. Wie man vernimmt, ist der schlesische
Jagdausflug des hohen Herrn von Woidmanns-
giück recht begünstigt gewesen, troßdem, daß das
Jagdwetter nicht immer das beste war.

Prinzessin Friedrich Karl von Hessem die
jüngste Schwester unseres Kaisers, ist am Freitag
in Schloß Rumpenheim von zwei Prinzen ent-
bunden worden.

Die Zeit neuen parlamentarischen Schaffens
im Reiche ist nunmehr herangekommen, an diesem
Dienstag Nachmittags 2 Uhr nimmt der Reichs:
tag seine am 2. Juli vertagten Verhandlungen
wieder auf. Bekanntlich erfolgte damals die
bloße Vertagung, nicht aber der formelle Schluß
der Simon, da man in letzterem Falle mit den
mühevollen Arbeiten an bcr Novelle zu den
Jufttzgelxsea nochmals ganz von vorn hätte
wieder beginnen. müssen« Jest aber kann. der
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wichtige Vorlage ohne Weiteres in Spezialberathung
nehmen, dieselbe wird denn auch die neuen Ver-
handlungen des Reichsparlaments am 3. November
einleiten. Die Vertagung des Reicbstages erklärt
es denn auch, das; der Wiederaufnahme seiner
Verhandlungen diesmal keine Thronrede voran-
geht, obwohl eine solche Kundgebung gerade jetzt
itamentlich in Hinblick aus die auswärtige Lage
am Platze gewesen wäre; vielleicht berührt aber
dafür die Thronrede bei der am 20. November
erfolgenden Eröffnung des preußischen Landtages
mit den Stand der Weltpolitik. Jm Uebrigen
steht es schon jetzt fest, daß auch der bevorstehende
neue Sessionsabfchnitt des Reichstages ein langer
und arbeltsreicher werden wird, wie das im All-
gemeinen ja bereits bekannt gewordene Arbeits-
Programm feiner am 10. November auhebenden
anderweitigen Sitzungsperiode erkennen läßt. �lind;
birgt sie mancherlei bedeutungsvolle Entscheidungen
in ihrem Schooße, die fich namentlich an die
Fragen der Reform der Militärstrasprozeßordnung
der Zwangsorganisation des Handwerks, der
Revision unserer sozialpolitischen Gesetzgebung im
Punkte der Invaliditäts: und Altersversicherung
und der Umwandlung der vierprozenttgen Reichs-
und Staatsanleihen anknüpfen werden. Jeden-
salls steht abermals eine bewegte und manche
spannungsvollen Momente aufweisende Tagung
des deutschen Reichsparlaments bevor, von ihrem
Verlaute hängt die weitere Gestaltung der innern
Politik des Reiches zum guten Theile ab.

Dem Reichsiage wird auch eine Novelle zum
Reichspostdampfergefetz zugehen, sie ist vom Bundes-
rathe in dessen am 5. November abgehaltenen
Wochenplenarsitzung bereits genehmigt worden.
Die Vorlage bezweckt eine Erweiterung des Reichs-
postdampferverkehrs nach Osiafien durch Ein-
richtung einer vierzehntägigen Dampferverbindung
mit China und schlägt zu diesem Zweck die Ver-
mehrung der vom Reiche den Reichspoftdampfev
linien zu gewährenden Unterstützung um I �/2 Millio-
nen Mk. pro Jahr vor, und zwar auf die Dauer
bis zu 15 Jahren.

Jn der zweiten Hälfte der vergangenen Woche
sind gleich drei Reichstagswahlen vorgenommen
worden, und zwar am Donnerstag die Ersatzwahlen
in Mainz und Gießen, am Freitag die Stichwahl
in Brandenburg Westhavelland Die zwei ersteren
Wahlen haben in beiden betheiligten Wohlkreisen
eine engere Entscheidung nöthig gemacht; dieselbe
wird ini Mainzer Wahlkreife zwischen dem Ver-
treter der Sozialdemokratie, die bis jetzt das
Mainzer Mandat inne hatte, und dem Eandidaten
des Centrums Dr. Schmidt vor sich gehen, in
Gießen haben der sozialdemokratische Eandidat
Scheideniann und der Antisemit Köhler der bis-
herige Abgeordnete, mit einander um den end«
giltigen Besitz des Reichstagsinandais zu ringen·
Was nun die Stichwahi in Brandenburg-West-
havelland anbeiange, bei welcher sich derEonservativt
v. Loebell unb der Sozialdemokrat Pöus gegen«
überstanden so waren bis Sonnabend früh sitt
eriieren 9671, für letzieren aber 9716 Stimme:
gezählt worden, lediglich die Stimmen einer einigt:



Ortschaft standen noch aus, aber selbst wenn die-
selben sämmtlich für Herrn v. Loeliell abgegeben
worden sein sollten, dürften sie fchwerlich den
Vorsprung des Umsturzniannes wieder weit gemacht
haben. Es iniirde demnach Schrifsteller Piåus
der 50. Sozialdemokrat in den deutschen Reichstag
einziehen, welch� gewiß nur tiefbedauerliches Er-
gebniß aber zweisellos nur dadurch erniöglicht
werden konnte, daß ein Theil der Freisinnigen
bei der Stichwahl für denSozialdernokraten stimmte.

Der oldenburgische Landtag ist am Freitag
mittels Thronrede eröffnet worden. Am 24. No
vember wird der neugewählte Landtag des Fürsten�
thums SchwarzburgsRudolstadt zusatnmtretem

Herr v. Karnap ist von seinem Amte als
Distrietscoinmissar in Opalenitza suspendirt worden,
wie die ,,Kuryer Poznanski« initzutheilen weiß.
Zweifellos hängt diese Maßregelung des genannten
Beamten mit dem Sllieseriiser Procesz wegen der
polnischen Revolte von Opaleiiiha zusammen, dessen
Verlauf auf das Auftreten Herrii v. Karnaps
in seiner amtlichen Stellung ein bedenkliches Licht
geworfen hat.

Zwischen Deutschland und Spanien sollen
eigenartige Verhandlungen schwebeii. Die deutsche
Regierung foll sich der spanischen gegenüber erboten
haben, auf die tonangebenden deutschen Banksirmen
behufs Abschiusses einer Creditoperation einzuwirken,
welche Spanien die Mittel zuui Ausbau feiner
Kriegsmarine gewähren würde. Zum Entgelt
würde Spanien, wie es weiter heißt, die Verpflich-
tung eingehen, seine neuen Kriegsschiffe aus deutschen
Werften bauen zu lassen und Deutschland außer-
dem das Meiftbegiiiistigutigsrecht auf den Philip-
piiien. Vorerst möchte die Richtigkeit dieser
ganzen Meldung, welche dem Pariser ,,Journal
des Debats« entflammt, zu bezweifeln sein.

Oesterreich-Ungarn.
Das amtliche Ergebnis; der vollzogenen Neu-

wahlen zum ungarischen Abgeordnetenhause liegt
fegt vor. Es wurden gewählt 282 Liberale, 37
Mitglieder der Nationalpartei, 48 Mitglieder der
Kossuthfracion, 20 Abgeordnete der Volkspartei,
7 Mitglieder der Ungarnfraction und 10 Partei-
lose, außerdem machen sich in 9 Wahlkreisen
Stichwahlen oder sonstige abermalige Wahlen
nöthig. Da das ungarische Abgeordnetenhaus
insgesammt 413 Mitglieder zählt, so wird also
die liberale Partei in dem neuen Haufe 75 bis 80
Stimmen über die absolute Mehrheit �07! befißett.

Die bemerkenswerthe Niederlage, welche die
Lib raleii bei den Laiidiagswahlen in der Städte-
Cu ie NiedersOesierreichs verzeichnen tnüssen, ist
duich den Ausfall der Stichwahleii in der inneren
Stadt Wien ein wenig abgefchwächt worden. Es
wurden hierbei 3 Liberale und 3 Mitglieder der
ebenfalls zur liberalen Richtnng gehörenden neuen
sozialpolitischen Partei gewählt, die 6 antifemitl-
schen Gegeneandidaten Unterlagen. Anderseits aber
siegten bei den Stichtvaljlen in der Leopoldstadt
die beiden antisemitischen Candidaten, deren einer,
der Vicebürgermeister Dr. Lueger war; infolge«
dessen hat der bekannte Liberale Dr. Sueß sein
leopoldstädtisches Landtagsmandah tvelches er 30
Jahre ausiibte, verloren. � Die deutschböhmifchen
Reichstagsabgeordneten haben infolge der Ableh-
nung ihres Antrages, die Vereinigte Linke möge
gegen den Dispofitionsfoiids und das Budget
stimmen, ihren Austritt ans dem Club der Ver-
einigten Linken beschlossen und den Abgeordneten
Dr. Nitsche zu ihrem Gefchäftsführer für den
Rest der Session bestellt. -- Jn der Freitags-
sitzung des österreichifchen Abgeordnetenhauses er-
klärte Prinz Friedrich Schwarzenberg, daß der
conservative Großgrundbesitz Böhmens in den
Fragen des Culturforisehrittes nnd der nationalen
Gleichberechtigung mit den Jnngczechetigeheii würden.

Herzog Wilhelm von Württemberg ist in
Meran infolge eines Herzschlages gestorben. Der
Verstorbene war am 20. Juli 1828 als Sohn
des 1857 mit dem Tode abgegangenen Herzogs
 Engen von Wtiritemberg, des namentlich in den
Befreiungskriegen so berühmt gewordenen rufsisehen
Heerfiihrers, geboren, er bekleidete hohe Ehren-
stellungen in der österreichischen, preußischen und

Frankreich.
Der neue ArtonsProceß vor dem Verfailler

Sehwurgericht hat mit der Verurtheilung des
Panamagauners Arton zu 8 Jahren Gefängniß
geendet. Von den fenfativnellen �Enthüllungen�,
mit denen Arton hervorzutreten drohte, ist iioch
nichts bekannt geworden.

Italien.
Jn Rom liegen Nnchrichten von Major Ne-

razzini, des zum Negus entsandten italienischen
Friedensunterhändlecs eingegangen. Jhnen zu-
folge ist Nerazziiii von Menelik mit großer Aus-
zeiehnung empfangen worden; über die Ergebnisse
seiner Mission spricht er sieh sehr zuversichtlich
aus. Die italienifchen Gefangenen, deren Zahl
1300 betragen folI, erfreuen sich nach dem Be-
richte Nerazinis einer sehr guten Behandlung
seitens Meneliks. Von General Baldissera liegt
eine telegraphifche Meldung ans Massanah vor,
wonach die Lage an der ganzen Grenze fortgesetzt
bernhigend ist.

p nicn.S a
Der halbamtliche spanische Telegraph malt die

Lage auf den Philippinen in merkwürdig rosigem
Licht. Angeblich hat sich dieselbe wesenilich ge-
bessert, der Ausstand werde nach Ablauf von 5
Wochen vermnthlich gänzlich unterdrückt sein. �
Wer�s nicht glaubt, zahlt einen Thaler!

Bulgarien.
Die Führer der vereinigten bulgarischen Oppo-

sittonsparteien, Radoslaivow, Zankow iind Grekow,
haben einen Aufruf erlassen, in welchem sie ihre
Anhänger zur Aufstellung gemeinsamer Eandidaten
und zu lebhaftester Beiheiligung an den im De-
zember stattfiiidenden Sobranjewahlen aus-fordern.
Zugleich wird das Ministerium Stoilow in dem
Aufruf beschuldigt, die constitutionellen Rechte
des buigarifchen Volkes kürzen zu wollen.

Nord-Amerika.
Jn Nordamerika hat der Wahlsieg des repri-

blikanischen Präsidentschaftseandidaten Mac Kinley
einen allgemeinen geschäfilichen Aufschwung zur
Folge gehabt. Es wird fegt versichert, daß die
republikanifche Partei nicht daran dächte, neue
Schutzzollgefetze zu beantragen.

L o E a l e s.
�.3? Namslau, 9. November.  Kirchenfest.!

Am gestrigen Sonntage wurde in der hiesigen
kathoiifchen Stadtpfarrkirche das Kirchweihfest in
höchst feierlicher Weise begangen. Das Gottes-
haus prangte aniäßiich dieses Festes im schönsten
Schmuck und der Glanz zahlreicher Kerzen erfüllte
den mächtigen Raum. Am Schluß des Hochamtes
wurde das Te Deum angestimmt.

A  Drainage.! Durch die Bemühungen
des Herrn Landraths Willert ist vor zwei Jahren
die DrainagesGenossenfchaft  Stoß: und Klein:
Steinersdorf ins Leben gerufen worden. Die
Anlage hat sich in dem laufenden, überaus nassen
Jahre so gut bewährt, daß die Genossenschafter
einen Plan von 50 Morgen weiter zu drainiren
beabsichtigen. Hierzu ist aber die Bildung einer
neuen Genossenschast erforderlich, weil an dem
zu entwässernden Areal auch solche Besitzer be-
theiligt sind, die der bereits bestehenden Genossen-
schast nicht angehören. Die einleitenden Schritte
zur Constituirung der Genossenschaft sind, dem
Vernehmen nach. vom Herrii Landrath Willert
bereits geschehen, der bekanntlich auch der Förderung
der landwirthschaftlichen Interessen seine Fürsorge
in hohem Grade zuwendet.

=  Gemeindejagden-Verpachtung.! Die
Rustikaljagd von Groß: und Klein-Steinersdorf
ist für 20 Pf. pro Morgen auf weitere 6 Jahre
dem bisherigen �üchtet, Herrn Baron von Saurma
auf Sterzendorf verpachtet worden. Die Ge-
meindejagd von Johannsdorf wurde für 30 Pf.
pro Morgen an den Gutsbesiher Herrn Aßmann
in Noldau und diejenige von Sterzendorf für
35 Pf. pro Morgen an die Gutsbesitzer Schal;
und Winkler in Klein-Zöllnig verpachtet.

--  Waldjagd.! Am 7. d. Mts. wurde im
Forstrevier Tit-Steinersdorf eine Treibjagd abge-
halten, wobei von 10 Sihühen 130 Hasen und
82 Kaninehen geschlossen wurden.

betten wegen der ungünstigen Witterung im 9IlI_
gemeinen im Herbst zi1rückgeblieben sparen, so sind
dieselben infolge des schönen Weiters der leben
Wochen doch so gefördert worden, daß Kartoffeln
und Rüben gut hereingebracht und die Acker-
bestellutig in normaler Weise hat erfolgen können.
Die Saaten zeigen durchweg einen recht erfreu-
liehen Stand.

=  Rei:isionen.! Am 6. d. Mts. fand die
kanonisehe Kirchenvisitation in der Pfarrei Bank-
ivitz durch Herrn Erzpriester Ikeiniaiiii statt; mit
derselben war. eine Prüfung der Kinder in ihren
Religionskenntnissen verbunden. � Ani nächsten
Tage revidirte die katholische Schule in Bankwitz
HerrRegierungs- iindSchulratllThais aus Breslau.

=  Feuer.! Gestern Abend brannte ein
dem Gutsbesitzer Kaps in DeutsclyMarchtviß gehö-
riger Getreideschober nieder.

Nainslau Man schreibt aus Glogau: Die
Leipziger Sänger unter der bewährten Leitung
von Raimund Hanke übten, wie stets bei ihrem
Hiersein, so auch gestern ihre Dlnzieljutigskraft
auf das Publikum aus, so daß der Saal des
Schiißenhauses die Zahl der Besucher kaum zu
fassen vermochte. Die Dakbietungen der Gesell-
schaft blieben nicht hinter denen bei früheren
humoristischen Abenden zurück und boten eine
ganze Reihe von iieuen Vorträgen neben einigen
älteren Sachen. Die Quartettgesäiige wurden
fein iiüanciert vorgetragen und verfehlten darum
ihre Wirkung nicht. Wie beifällixi auch die durch:
gehends gut zum Vortrag gebrachten Soli und
Couplets aufgenommen wurden, das zeigte nach
jeder Piesse der nichi endenivollende Beifall, welcher
die Sänger zu immer neuen Einlagen veranlaßte.
Die Herren Kröger und Krause erfreuten die
Zuhörer durch Liedervorträge, während die Herren
Fehrmann und Piifchel durch ihre komifchen
Vorträge die Lachlust des Publikums reizten.
Ganz besonders gefiel auch der Damendaksteller
F. Feiry, der immer und innuer wieder hervor-
gerufen wurde. Die beiden komifchen Scenen
»Der erste Strafrapport« und »Kunst und Natur«
waren würdige und gelungene Theilschlüssr. Durch
die Menge der durch deiiBeifall "hervorgerufenen
Einlagen verzögerte sich der Schluß der Soiree
bis in die zwölfte Stunde.

Namslau.  Liederabetid.! Jnfolgeeiner
besonderen Aufforderung wird die Oratorien- und
Liederfängerin Fräulein Eiiiiiia Plüddetnann,
die Primadonna der Breslauer Singakademie
unter Mitwirkung von Herrn Nenmann heut
über acht Tage im Saale des HotelGrimm einen
Liederabend mit ausgewähltem Programm veran-
sialten. Die Künstierin ist nicht nur in Breslau
und den meisten musikpflegendeii Städten unserer
Heiinatprovinz, sondern auch in ganz Deutschland
und in außerdeuischen Staaten aufgetreten. Es
liegen uns, abgesehen von Breslau und Schlesien,
Recensionen aus Bayreuth, Berlin, Köln  Gi·ir-
zenich-Konzert!, Düsseldorf, Leipzig, Königsberg,
Kopenhagen &c. vor. Beispielsweise schreibt die
»Schlesifche Zeitung« über die Ausführung des
Franziskus von Ed. Tinel: ,,Eine wahre Engel-
stimme ist der inilde Sopran des Frl. Emma
Plüddemann. Die Stimme aus dem Himmel
konnte keine geeignetere Snterprctin finden-«
Die »Vossische Zeitung« schreibt über die Mit-
wirkung an einem Kammer-Musikabend zu Berlin
1895: »Die mitwirkende junge Sängerin Frl.
Emma Plüddemaiin nimmt vor allem durch die
natürliche, völlig ungekünstelte Art ihres Vor-
trages für sich ein." 91m 4. cr. fang Frl.
Pliiddemann bei Ausführung des großen Ora-
ioriums ,,Krösus« im Breslauer Konzerthause
wieder die Sopransoli unter ungemeiner Begeister-
ung des Publikums und der Presse. Jnfirument:
Konzert-Piano von Rud. Jbach  neu!.

Provinzielles.
� Ein Gnadengeschenk von 200 M. ist aus

ein an den Kaiser gerichteies Jmmediatgesuch hin
den in Arnsdors bei Liegnitz in dürftigen Ver-
hlilinissen lebeiiden Eltern des ehemaligen Kanoniers
Arlt vom Feld-Artillerie-Regiment Nr. 20 zuge-
gangen. Irlt war zur Schießschule in Jilterbogk



bas Unglück, im Mai d. Je. beim Anfahren
von Schienen derart verlegt zu werben, daß er
bald darauf verstarb.

�� sHerabgestürzterKronleuchterJ Nach
Veendiguiig des Gusind-AbolfeFestgottesdienstes in
Hirschberg in Schlesisn am Mittwoch, als die Kir-
chenbesucher das Gotteshaus fäinmtlich verlassen
hatten, stürzte plötzlich einer der sehr gewichtigen
Kronenleuchter zur Erde. Ein großes Unglück wäre
entstanden, wenn derselbe zii einer Zeit herabgefallen
wäre, wo die Kirche noch mit Andächtigen gestillt war.

V e r It i s d; t e s.
� Durch den Neu- und Umbau, den der

Jnhaber der Firma Rudolph Hertzog in nächster
Zeit vorzunehmen gedenkt, wird die Reichshaupb
stadt das größte Waarenhaus der Welt besitzein
Mit der Neuerwerbiing des Grundstiickes Breite-
siraße 19 ist der Häuferankaiif für den ganzen
Block, Vreitestraße, Scharrenstraße, Brüderstraße
bis zur Neumaniisgasfe vollzogen. Die in der
Haiid des Herrn Hertzog vereinigten, in Um-
wandlung zii Geschäftsbauten begriffenen Grund-
stücke nehmen ungefähr den Theil des königlichen
Schlosfes in seiner ganzen Schloßfreiheitbreite
und der Schloßplatzläiige bis an das zweite Portal
nach der Wettersäule zu ein. Das Nothe Schloß
kann zehnmal, das Werderhaus fünfmal, die
Reichsbaiik mit allein Hinterland anderthalbinal
und der ganze Dönhosfsplaß gerade einmal von
diefein Ricsencomplex ,,verschluckt« werden, wie
der »Confectionär« meint. Jn der That dürfte
dieser Besitz eines Privatiiiannes, von demselben
zur einheitlichen Arrondirung feines jetzt schon
riesigen Waarenhaufes bestimmt, der größte Ber-
lins fein, das daraus fest im Entstehen begriffene
Etablisseineni aber mit dem ,,Louvre« und »Von-
marchiä zu den drei größten der Welt zählen,
denn »Louvre« enthält 8065 Quadratmeter Flä-
cheninhalt, ,,Bonmarchö 9833 Ouadratmetey
während «Herßog« nicht weniger als 14.400
Ouadratmeter umspannt.

� Eine seltsame Darstellung der an Justiz-
rath Levy veriibten Blutthat hat der »New-York-
Herald« gebracht. Die amerikanische Zeitung
enthielt nämlich folgendes Telegramm: ,,Kabel-
telegramm des Herald. Berlin, 18. October 1896.
Ein Feuer brach in der Wohnung des Justizraths
Herrii Mayer Levy in der letzten Nacht aus,
durch welches vier Kinder des Herrn Levy den
Erstickungstod fanben." Das ist echt amerikanische
Berichterftattung

� [Stairdhaft.] An einem der lebten Tage
der Berliner Gewerbeausstellung herrschte ein
lebhafter Zudrang zum Niesenseriirohr. Etwa
zwanzig Personen standen im Kreise herum und
warteten, bis die Reihe an sie kommen würde.
»Sie-d Sie denn nicht bald fertig, mein Herr?

« Sie sehen doch jeht schon mindestens 20 Minuten
chdur das Rohr!« � ,,Det seht Sie jarnischt

an, lassen Sie mir jefälligft in Naht« erwiderte
der Angeredete. � ,,Was fällt Jhnen ein? Wir
wollen doch Alle mal drankommen-i« � »Quad-
schen Se mer iiich in meine Jastrollegie rin, sage
ick Ihnen, sonst werb� ick eilig!" �� Wolleii S
jetzt Platz machen oder nicht? Sah kann auch sehr
unangenehm werben!" � ,,Det sind Sie mir
jetzt schon!« � Aasstellungsbedieiisteter. »Sie
haben lange genug diirchgefehen. Treten Sie ge-
fälligst zurück« � ,,Js nich, mir fehlen noch
drei Sterne!« � ,,Wollen Sie Platz machen oder
nicht?� � ,,Nu halten Se de Lust. Jck kann
so lange durchkiekeky wie ick lustig bin. Wut,
etwa nich? Da, ick habe die Zeitung noch zu-
fällig in die Tasche. Hier steht doch: Die Durch-
sicht durch das Riefenfernrohr ist in der Zeit
von 10 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends ge-
staitet. Et is 8 Uhr, ick habe also noch sieben
Stunden Zeit!«

� Ein« schweres Sittlichkeitsverbrecheii wurde
in Berlin in der Nacht zum Mittwoch an einem
dreizehnjährigen Mädchen begangen. Kurz vor
12 Uhr begegneten Straßeiipaffanten am Hermann-
plus, Ecke Kottbuserdamm, einem nur mit Hemd,
Strümpfen und Unterrock bekleideten Mädchen,
das in eiliger Flucht einherlies Das Find wurde

-- 
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Just, wohnhaft Raitbuferbamm 72, zu fein. Sie
gab an, daß sie am Abend von einein Mann
angeredet ivorden sei, der ihr Bonbons und die
Besichtigung einer Schaubude in Aussicht stellte.
Sie ging mit dein Manne auch nach desseii Schau-
bude in der Hasenhaide. Dort that ihr der Un-
hold Gewalt an. Es gelang dein Kinde später,
nothdürftig bekleidet zu entkommen. Die Stra-
ßenpassanten, die das Mädchen anhielten und ein
in der Nähe ivohirender Restaurateur uinhüllten
es mit Decken und begaben sich init ihm nach
dem Ort des Verbrechens, den das Kind aiizu-
geben wußte. · Als sie sich der Schaubude näherten,
trat ein Mann heraus, den das Mädchen, vor
Entsetzen schreiend, als den Verüber der fchäiid-
licheii Handlung bezeichnetr. Er iuurde sofort
von kräftigen Fäusten gepackt und der Polizei
übergeben.

-� Deiii ,,Gr. Ges.« wird berichtet: Ruisischeei
Militär als preußische Arbeiter, diesen gewiß
seltenen Anblick konnte inan beim Bau des Eiit-
wässeriingscanals in Mooßnen in der Näise von
Marggrabowo  Ostpr.! mehrere Wochen genießen.
Jn Nußland werden nach Schluß des Manövers
Soldaten zur Arbeit beurlaubt. Da in Oftpreiißen
ein großer Mangel an ländlichen Arbeitern ist,
wandte sich der Baiiunternehiner für diesen Canal
an die rufsische Militärbehörde init dein Erfolg,
daß etwa 40-�50 Soldaten der in Siiwalki in
Garnison stehenden Jnfanterieälkegiiiienter Nr. 19
und 20 dorthin gesandt wurden. Die Soldaten
erhielten einen Tagelohii von 1,70�1,90 M.,
wovon sie nach ihrer Aussage 20 bis 40 Pf. für
den Tag an ihren Ossicier abgeben mußten. Die
Soldaten werden als fleißige unb ruhige Arbeiter
geschildert; der Tageslohn dürfte, wenn man be-
rücksichtigt, daß der Arbeiter bis an den Ober-
körper im Wasser stehen muß, wahrlich nicht zu
hoch fein.

� [Lustmord.] Jm Walde zwischen Darm-
stadt und Eberstadt wurde Donnerstag die Leiche
eines zehnjährigen Mädchens aus Eberstadt aufge-
funden. Der Leib des Mädchens war ausgeschnitten.
Vermuthlich liegt ein Lustmord vor. Seit zehn
Tagen wurde das Kind vermißt. Aussallend ist es,
daß die Stiefmutter des Mädchens keine Anzeige
gemacht hatte.

� Einen unfreiwilligen Nitt auf einem Hirfche
unternahm während einer bei Langengrassau bei
Luckau abgehalienen Treibjagd der als Treiber fuii-
gireiide Ziegelmeister L.
kamen dem L. so nahe, daß er im Augenblick, als
er sich die vorderen Thiere mit einem Knüppel ab-
werhte, von einem nachfolgenden Stück Mutterwild
aufgelaufen unb eine Serecke fortgetragen wurde.
L. glaubte fein Ende nahe, da jeden Augenblick
die Schützenlinie pafsirt werden mußte, er wurde
jedoch noch rechtzeitig im dichten Gehölz abgeworfen
und kam mit dem bloßen Schrecken davon, während
der Hirsch diesen Streich mit dem Leben bezahlen
mußte.

� [Ein Jrrfinniger im OffizierskafinoJ
Jn dem Offizierskafino des zweiten Garderegiments
iu Fuß in Berlin erschien vor einigen Tagen ein
fremder Osfizier und stellte sich als Lieutenant Paul
vom ersten Garderegiment« vor. Du er vergeh,
sich nach einigen Bekannten erkundigen zu wollen,
luden ihn die Herren ein, Platz zu nehmen. Er
erzählte dann in recht amiifanter Weise einige Aben-
teuer, vie Entstehungsgefchichten der ,,Schmisse«,
welche feine Wange zierten, nnd forderte endlich
einen der Oifiziere zu einer Schachpartie auf. Troß:
dem fein Auftreten vollkommen sicher und taktvoll
war, erschienen doch einige feiner Angaben den Herren
sonderbar; er verwikelte sich beim Erzählen mehr-
mals in Widersprüche, wie denn auch fein bürger-
licher Name mit den Ufancen des Garderegiments,
als dessen Offizier er sich ausgab, nicht überein»
stimmte. Es wurde darum seine Uniformirung
schärfer ins Auge gefaßt, und als auch an dieser
bedenkliche Unkorrektheiten sich zeigten, wurde un-
auffällig in das betreffende Regimentskommandv
telephonirt. Die Antwort lautete, es gebe keinen
Lieutenant Paul. Nun wurde, während der riithfel:
hafte Gast ahnungslos Schach spielte, Polizei re-
quirirt. Als der Kriiiiiniilbeamie einfraf, erfuchte

Die flüchtigen Hirsche pfr

zu beinühen, erklärte ihm hier aufs Freundlichste,
daß Bedenken über feine Berechtigung, uniform zu
tragen, entstanden seien, und erfuche ihn, sich zu
legitimiren. Daraufhin zog der Unbekannte einen
ganzen Pack von Papieren aus der Briifliafche,
deren eines erwies, daß er vor iiiehereii Jahren
Einjähriger des 2. Garderegiiiients gewesen sei,
als man ihin bedeutete, er iiiüsse diese Legitimirung
auf dein Polizeibureau vornehmen, folgte er dem
Kriminalbeainten ohne Weiteres, gestand diesem
aber schoii unterwegs, daß er allerdings nicht berechtigt
sei, Offiziersuniform zu tragen, aber sich einmal
dieses Vergnügen habe machen niollen wollen. Vom
Polizeibureau aus wurde nach allen Seiten hin tele-
graphirt, um die Jdentiiät des Mannes feftzustellen,
und es ergab sich bald die Lösung des Näthielst
Der vorgebliche Gardelieutenant Paul war ein aus
der Anstalt enifpriingener Jrrsinnigeri Es stellte sich
heraus, daß er in einein Kleidergeschäft sich mehrere
Uniformen verfchaffi hatte, entweder uin möglichst
lange unerkannt zii bleiben, oder in irgend einer
Wahnvorftellung. Er ergab sich weiter, daß derselbe
Jrksiniiige schon iin Laufe des Vormittags in der
Uniform eines Einjährigen mit dein Heim auf dem
Kopfe zur Wache Unter den Linden gekommen war,
uin dort seinen Dienst anzutreten· Dort aber war
man nicht auf den wahren Grund seines sonderbaren
Benehnieiis gekommen, sondern hatte das Ganze
einfach als einen Jrrihuin aufgefaßt. Der Kranke
wurde nach erfolgter Agnoscirung sofort nach der
Anstalt zurückgebrachh

� sJm Tode gefolgt.] Freitag spielte
sich eine erschütternde Szene auf dem Libocher
Friedhofe  Böhinen! ab. Als man den Sarg
mit der Leiche des 73jährigen Franz Habcl in�s
Grab senkte, stürzte dessen 78jährige Wittwe
Marie, von einein Blutsturz befallen, am Grabe
nieder und blieb sofort todt.

� [Ein reicher Portier.] Der in diesen
Tagen verstorbene Portier der Pariser Effekten-
börse hiiiterläßt eine Villa und ein Vermögen
von einer Viertelinillion Franks, das er sich in
dreißigjähriger Dienstzeit zu ersparen vermochte.

� Ein Theaterfkandal ereignete sich im
PagliaiiwTheater in Florenz. Das Publikum
wünfchte die Wiederholung der Schlußszene des
dritten Aktes von ,,Manoii«, aber der Leiter
des Orchesters, Mugnone, wollte nichts davon
wissen. Es kam zu ernsten Ruhestörungem die
bis zum Schluß der Oper dauertenz man zischte,

"sf und schrie ununterbrochen, während die
Künstler auf der Bühne lustig weitersangen. Nach
Beendigung der Vorstellung versammelte sich ein
großer Theil des Publikums in den Vorräumen
des Theaters uin Herrn Mugnone . . . durchzu-
prügeln. Polizei mußte eiiischreiten und die
Menge auseinandertreiben.

� Amerikanisch Vor einem Gerichshof
in Amerika kam kürzlich ein eigenthüinlicher Fall
zur Verhandlung. Ein iiicht inehr ganz junger
Mann hatte sich in ein sehr hübsches Mädchen
verliebt, dieses entführt und geheirathet, troßdein
er bereits zwei Frauen angetraut war. Die Eltern
des jungen Mädchens klagten ihn daher der Drei-
Ehe an. Vor Gericht gestellt, gab er folgendes
zu seiner Vertheidigung an: »Ich habe mich drei-
mal verheirathen das ist war, aber da meine erste
Ehe giltig war, ist die zweite niill und nichtig,
da ich sie zu Lebzeiten meiner Frau einging. Jch
bin also nur einmal rechtmäßig verheiratet gewesen.
Die dritte Ehe ist wiederum giltig, da meine
Frau mittlerweiie gestorben ist, die zweite aber
von vorherein ungiltig war. Jch befinde mich
also thatfächlich weder im Zustand der Doppel-,
noch der Drei-Ehe, sondern ganz rechtmäßig in
der Einzel-Ehe« Diese seltsame Beweisführung
wirkte so verblüfsend auf die Richter, daß sie in
der That den Angeklagten freisprachen.

ahrende Snfanterie. Die Versuche,
die Jnfanterie mit Fahrrädern zu versehen und
so gleichsam eine ,,fahrende Jnfanterie« zu fchaffen,
sind in Frankreich zieinlich weit gediehen. Oberst
Gerard vom 83. Linienregiment hat ein zusam-
menlegbares Rad erfunden, das auch auf schlechten
Wegen brauchbar ist, ja sogar über freies Feld
gesteuert werden kann. Kommt der Fahre: aber



äßctanntma�yung. «Die Listen der 1. undgä Abtkieilung des I. Urivahlbezirks sind die Liste der 3. Abtheiiung
des II. Urwahlbeziiks zu den ahlinänner-Neiiivai!ien für das A geordneieiihaus an Steile desverstorbenen Kaufmann Herrn Gtiitziier und der aus ihrem Bezirke verzogciieii Herren Forstmeisier Diensmsp de« 10&#39; November er«
Störig und Nciitier Land werden am · Vormittags ll Uhr,l4" us. und l6. November d« Je· werde ichbin ineineiii Psandiokal un Königs. Amts-
im Magistratsbiireau zur Einsicht öffentlich aiisliegem gerigtsgetaude �a .Einwendungen gegen die Richtigkeit der Abiheiiiingslisten können in der gebuchten Zeit bei LLEHTEOZU fet, 4
uns angebracht werden. · en- amo e a enNamslau, den 4. November 1896. Der Magiftrat Schuh. gssenxkkch MZHHHMR gegestgkejch baacxZahllmg

Bekamitmachungp °°"°"�°�&#39; Schmidts
Bei dem beginnenden Frostwetter wird hierdurch ausdrücklieh darauf hingewiesen, daß das Gekichtsvollölehcks

Tragen von Wosserkaniieii er. aus den Bürgersteigeii bei einer Strafe bis zu 9 Mark event. bis I 00zu 3 Tagen Haft verboten ist. _ »
Zuwiderhandlungen werden unnachsichtlidj und streng bestraft werden.
Nainslaii, den 6. November 1896. Die Polizei-Verwaltung. Schuh. B �i? Cllcn kgkikßekåtVpfkäkhksse e ungeii er i e re zeitig
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Prämiirt auf dar Berliner  Gewerbe-Ausstellung I896, Z« dem auf
in Preislagen von Mk. 1.70, 1.80, 1.90, 2.-, 2,10 pr. �/2 Kilo werden allen Freunden Mittwoch ben ll. Novcmbcc
eines guten Getränkes als anerkannt vorzügliche Marke empfohlen. bei Mk! ststksilldsvdsll

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit des Geschmacks K . s, tund hohe Ergiebigkeit.  « e I
Niederlage in Namslau bei verbunden init

R- Wechmann- mit: nebst seiiiitgciiatiicnkni nassen,
ZsurII-Yii5eiidiirot,

« s Enten- und Gänsebratem

Haupt� und sgxilussziehung T»»z»k»:;;;»z«»»»
Vveinlar-Lotterle, W ""«""""«  s9h»g»k9k·

Erster Hauptgewinn i. W. v.

Z« 50,000 Mark. �Z
Früh von I0 Uhr ab

Wellfleifch nnd Wellwurfh

Zum ÆnrstHlieniIbrotGewinne:
1 Gew i» _ v» 50,000 Mk· - 50,000 Mk Mittwoch den ll. d. Wes. _I_abe_t freund-
1 n n n n 109000 n = 10&#39;000 n lschst ei« W.
1 n » » » 5&#39;000 n = 57000 » Brauereibesitzer.
i : n� :  III: Z :  : Früh 9 Uhr: Wellfieifch »und Wcllwurst
2 ,, , je 500 � = l 000 �5 � J Z �Z ,, 300 »« - 1:500 »
5 n n s s  = l  i , «10 n » v�: �l J� 100 "n =  «:

20 n n n n n 50 n «= 19000 « roße
200 , 20 � = 4,000 � s,- z: :: ; : :: i» z, - 20,000 . Sciiiaåiifesi

5000 ,, ,, ,, � = 25 000 .
753 Gewinne im Gesianimturertife von 27i000 I verbunden m«

3000 Gew. i. W. v. 150,000 Mk.

I. Mk. kostet das Loos, 2% TM« �f� «; m",,
Für Porto und Liste sind 20 Pfg. beizufügen. Loose versendet, so lange Vorraith reicht

BODEN Aflllii. THE-ZEIT, BPBSIHII, Neue Schweidnitzerstr L.

Wurft-Abeiidbrot,
wozu ergebenst einladet v

Karl �Bayer,
 Saitmirtb.

Donnerstag den l2. d. Mis-

sekiweinfckikaekiiecu
H«  Nimm&#39;s Hötel. �ä  �W911i:

Dienstag den l0. November 1896 Wellaeqch Und Weawnrsts
bestreno»mzrte Es ladet ergeben« ein

· · » « n Paul Weise.

Leipziger»  Quartett - Hang-er. M» MMjsp »»
I« Neues, hochinterefsantes und deeentes Programm. I »· .Gtnttittöprenie: Resekvirter Sitz 1 Mark, Saal 75 Pf.

Bill-is im Vorverkauß Reseroirter Sitz 75 Pf» Saal 60 Pf, sind bis Dienstag Nachmittag Donner-«« da« l2. v« m�. [am ergeben�
m --..-.«...i« Ists«s. Uht Es! Rentnern detrn Boh- Werterhalt 9999M.
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versendet auch unter Nachnahme

Gewinne im XVerthe von

�|4 Million Marie.
Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 dient, Porto und Liste 20 Pfg» emp�ehlt und -

Garl Heintze, Bankgeschäft,
Berlin W., Unter den Linden 3. -

65i". 731333.6; Z
uiertelidhrlid; 
EIO »Es-J.t 

- Die Arb
für CanevaSstickerei, Zlpplicatiom Plattstich,

reichen schrvarzen Vorlagen für Häkel-,

es Die Zrbeitaftnbe bietet und] xiiiittera nnd gehrerianea
l den Srna and die xleiguag sur Handarbeit in erwerben nad ja fördern.

Einige Zlrttjeike aus
»Es gereicht mir zum größten Vergnügen, össent-

lich mitgutheilen, daß ich die »Die Atdcitcftllhe« als
eine der besten Zeitschriften ansehe, die weder auf dem
Tische einer Lehrerin, noch einer Familienmutter fehlen
sollte. Jch halte dieselbe seit dem Jahre 1879 und
fand darin stets« schöne, praktische Arbeiten dargestellt
und immer so viele, das; die Kleinsten wie die Erwach-
senen nur zu wählen brauchen, um zu jeder Gelegenheit
pasfende Geschenke zu finden. � Daher trachte ich stets«
die »Arbeitsstube« meinen Bekannten aufs Wärmste
anzuempfehleiu Jenny Richter.Vvjclllczlll  Bilkon!iita!, der. 9. September 1893.i

  »Mit Freuden spreche ich Jhnen die gebllhrendeAnerkennun aus. So gebiegene, gefdnnadnnlle, dabeileicht auszufithrende Arbeiten bringt keine andere Zeit-
schtift �möge unser Liebling immer weitere Verbrei-
tung finden«j Obcrfrohna, 11.-9. 93.Marie Schubert.

Vcrlagsbuchhandlung von O. de � tagte in ��el
Briefmarken 2

Einladung zum Yiöonnement auf:

Zcitschrift für leichte und geschntackvolle Handarbeiten mit farbigen Originalniustern

! Stickarbeiten zc. 2c.
. Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit f
y Driginalmustern und einer Unterhaltungsbeilage

.··�«Be«st«ellungen· auf die »Arbeitsstube« nehmen alle Buchhandlungeii und  sdlvie die»
93
Pro

 T"j?·��?"«  ·Tj" ifj��jj  · "T "V0.7 ""11" "-71

° « � Lateine erwärmt;
e t s U e s vierteljiihrlich1 60 Pfg.

Filet-Guipiire und äfelarbeiten, sowie zahl-
Filet-, Filigranz Klöppel-, Strick- und

.��-�.-

..-�-��--
ein colorirten, stilgerechten

reicher Material, in ihren Gönnern and Schiileriauea

jjjspssjffjc
dem Yibonnententireis e.

,,Die Atdeltsstllde ist mir die liebste von allen
anderen derartigen Blättern, weil sie schöne, gehiegme
Sachen mit guter, leithtfußlichet Anleitung zum Nath-
arbeiten enthält. Jch möchte die Arbeitsstube nie mehr
missen« 
Lijlvenberg 30./9. 93.

Frau A. von der Weine.

»Die Atbeitsstude bietet bei billigftem Preise eine
olche Menge von praktischen d. h. wirklich leicht anzu-
r·ertigendeii, geschmackvollen Mustern, die besonders gut
"ich für den Arbeitsunterricht verwenden lassen, daß
ch uicht anstehe, dieselbe allen Arbeitslehrerinnen bestens
zu empfehlen«

Nürnberg, den 30. September 1893.
Karoline Briegleb, Arbeitslehreriin

O

ig entgegen. Gegen Einsendung von 20 Pf. in
beheste franco.

"�"TZG Kein Hans ohne VÖ
Brockhaus Konversations-Lexikon.

III Kein Reichsbeamten« ohne III
Brockhaus Konversations-Iiexikon.

Kein Geblldeter aller Stände ohne
Brockhaus Konversationslexikon.

Einiach
unentbehrliches Nachschlagewerk für Jedermann.Grossartiges Geschenk bei jeder

Gelegenheit.
j Eleganter. [einer Zentmerscltmuck. l

Brockhaus Konversations - Lexikon
neueste l4. Au�. 100jl1hr. Jubiläumsausgabe mit gegen 10000 Abbildung. im Texteund auf 980 Tafeln. Darunter 130 Chromotafeln und 300 Karten und Plane in
l6 eleganten Halbfrauzbllnden zu je l0 Mark liefere sofort � ohne Anzahlung� zum Ladenpreis � ohne Preisaufschlag

I&#39; gegen einmonatliche Ratenzahlungen von 8-5 Mir. «.
unter strengster Dlseretion! j� 

Bestellungen bitte zu richten an die
Versandtbuchhandlung L.

Engl. gzisqtxit
 a. nennt:

F. Stroetlel in München.

Ein trockener Keller
ist zu vermlethen bei

Güttlich.

jjfs 
1:1:
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Ratt-statt, Dienstag den 10. November 1896.

imletzte Geiverbe-
Ausstellungs-Lotterie zu Berlin.

Ziehung vom 25.- 28. November 1896.

Todes-Anzeige.
Am 7. d. Mts. verschied nach langen

Leiden unser lieber Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Richard Pay
im Alter von 34 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung� Dienstag Naclnn. L! Uhr.

pEEJEETIEEEEHHEIEEJE llen lieben Verwandten und Bekannten
von Nah und Fern sagen wir hier-

W mit unseren herzlichsten Dank für die unß
zu unserer

Goldenen Hochzeit
H eriviesenen Gratulationen und Aufmerksam-
n kei
W

ten.

RU

Eliantalau D· V» den 3. Novbr. 1896.

IEIFEEEEEEEIEEEE
Heinrich Müller ncbft Frau.

"Z1

Lotterie-Verein �Eintracht.�
Aiitttvoch den it. November er.

Abends 8 Uhr

General-Versammlung
im Vereins-Male.

Tagesordnung:
Einziehung der Beiträge pro November er.

zur 136. Klassen-Lotterie.
Die nicht erscheinendenMitglieder sind an die

von der Versammlung gefaßten Beschlüsse gebunden.
Um zahlreichees Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

Martinsliörner
empfiehlt in bekannter Güte

R. Nicke, 0loudiiorti.
Bestellungen nimmt entgegen 

D. O.

Wegen Todesfa
bald zu verkaufen:

2.einganzgederlit.illjlagen, 
2. ein Sandsrljneiden
»ein kleiner Wagen »«

Gabeldeichfei.
Sämmtliche Wagen sind sehr gut erhalten.

Nähere Auskunft ertheilt
ilfrnu Unfug-vier Weiehbrodt

auf Schloss-Vorwerk
bei Groß-Wartenberg.

Das in Hand-BAUER belegene
herrfchaftliche

Gahhaug
nebft 8 Morgen Acker und 3
Weg. Wiese solt vom 1. Januar« 1897
anderweitig verpachtet werden. Bersiegelte
Ossferieti sind bis zum 12. d. Mig- an das unter-
zeichnete WikthschaftOAsnt einznreichen

llllllllllilllll llcllliksllllkl
Post. Runde]. Kt. Nuushu.
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A. Vnelhauer s

streiig reelles altes LeinenhaiistieLciiieniueverei
Landeshut 98 iii Schlefieii

fabricirt und versendet mir gediegeiiste und
haltbarfte Leineiigeivebe für Leib» Bett» Haus»

�Kathre iner�s Mal zkaffee i st von Kuchenf "Ph Tisch-Wald«- Vediemmkg �um? Vekll
» , · und hilligy Waare unverwüstlich. Preislistetadell°ser Gute und besltzt eln be «« gutes, QualitätekPrvbeii franeo gegen franco

�anders kräftiges Aroma." Bei größeren Austrägen 5 bis 10°/o �mnbatt,
Leineii- und Handtiichällester mit 20 bis 300s0
Statistik, Probepackete hiervon gegen Nachnahink
nicht gesallende Waare wird gegen Nachnahiiie
zurück verlangt. Der kleinste Probe-Austrag
veranlaßt zu dauernder Kundschast

Geimmischeiliez
flkskllllkkkk Stil! «1·i·iffist"�-«-c, sind reichhaltig ani
Enger 1iiid vertauie selbe zu herabssesetztcg Pykfjksp

J· Eokertz Schiitzeiistn
· Echten
    �gßrcsfauer Floraans« der Getreidwslireiinerei von

Paul Glatzel,

Aus ckiiieiii Giitiiciitczn von Dr. C. Virchow, Berlin.

M. II o I l
__ Fur Z« agen er en e! ___

�JlIIcn deiieii, die sich durch  Erkältung oder lleberlcidiiiig bes: �Jiagcnf», durch litenusz
mangelhafter, srhiver verdanliclser, zu heisier oder zu kalter Speisen oder durch uuregelniiisiisie
Lebenizsiveise eiii «.l.ltageiileideii, wie:

Zliagealialarrln 3Iiagenliraiusis, ;1iagenscl1iiierseii, schwere Verdauung oder zlersilileiiiiung
zugezogen haben, sei hiermit ein gute-s Liaiiszsiiiiitel empfohlen, dessen vorzügliche, heilsanie Bsirs
Einigen schosi seit vieleii Jahren erprobt sind. Es; ist dies» dag- bekannte . B s! ,VerdaniingG und Bliitreinigiingsniitteh der W; i» oxissikkqi-szitkkkfias«kiskn mit genesen,I . II I »·
Hubert Ullnch sehe Krauter-Weln. �ge; g�:�e";*;;bgg°; g

Die er Kräuter-Wein it ans vor itli eii eiltriifti besundenen Kräutern mit iiteni Wen . . «« - . -bereitet, unid stiirlt und belebtsdeii ganzeznqlzilidciiiikiigsorgaliiisiiiilizs des Meiisclieii oliiieaeiii Abflihix f ·«   z« 90 P« nogqkzfesziössqo Pf« 150 Pf«
niittel zu sein. Krämer-Wein beseitigt alle Störungen iii den s lutgeftißeii reinigt das Blut voii · - - i _ ··
alleii verdorbenen lranlniaclieiideii Stoffen nnd wirlt fördernd auf die Nenbildiiiig gefunden Blutes. » cildmeifteraffotii zu 120 Pl»

» Durch rechtzeitigen  bebaute!! des» slräiiterssiseiiies werden Niageiiiibeluneist schoii iin Reime _ Ungqrwcjkpskpkks z« 175erstickt. Man sollte also nicht saiiiiieii, seine Anwendung allen anderen scharfen, atzendcih Gesund- empfiehltheit zerstörenden Niittelii iiorzii«ieleii. Alle Sisinptoiiig ivie: slosisschiiierzcii Ullifstoßeii Sod-breiiiieii, Bliiliiiiigeih llebclleit inii  ·rlirecheii, die vei chronifclieii  veralteten! �itanculcihcu� um so  Pheftiger austreten, werden ost nach einigen Lllicil Trinken beseitigt» __ I
Stuhlverstopfunq nnd deren nnaiigeiiehiiieFolgen, ivic Belleniniiiiig, irolilseliiiierzeih� d il Teil l lt sBlt t « sich",
 �i.e�ffx}�{i�äii&#39;c�{e�5 31,3161??? site, �åi�3.i««2«�.- sksåiiis Issfåsmziid �eilen: is?-
seitigt llräiiterdllkeiii beliebt jedwede·liiivrkdsiiiliilskcih verleiht dein Lkerdaiiuuggsiisieiii einen AufEsiviing und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaiigliclseii Sinne eins:- deiii �Magen und
edärineir 
f� " sind nisist

Wagens, lileniieg ;liigsklikn, iilutnianget Entliraftuiig .,«».«««�,.»«.»»
schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildiiiig und eine-J kreinkliasteii Zustandes der Leber. Bei
giiiiziiclser Llppetitlvfigleiy unter iierviiser Absvaiiiiiiiig nnd Geiiiiitlieverftiiiiiiiiiiig, sowie häufigen
Qlopssilsiiiktzcih siiilusloseii Nachteil, stechen ost solche ilranke laigsaiii dahin. TO« Lichter« Weiii
giebt der geschwächteu Lebenskraft einen frischen Jiiipiil�.·s. ils liriiiiteriWeiii steigert deii

Russische u. chinesische

Thees
von vorziigliclieni Aroma

und Geschmack,
Llppetih befördert Verdauung iiiid Eriiähriiiixp regt dcii Strisfiveclssel krijstig an, liesclsleiiiiigt nndverBbcssserck die Blutbildiiiig beruhigt die erregten Nerven und schasst dein slrniikeii neue iiriifte ,
un iitncs Leben. Zahlreiclse Anerkennuugeii und Dankschreibeii beweisen die-J.KriiiitctJLBciii ist zu haben in Flafchen se Alt. l,2-«·! und i,75 iii Nnmslnu. Bornstzult,
Reichthanl, Koustndt, Pitsclion, Lnskoivitz, Kairlsruho. Ouls u. s. iv. in den Avothekein .

Ar.ch verseiidet die Firnia ,,Hiibcrt1lllkit·ls, Leipzig, Vscststrußc 82«, 3 nnd mehr Flaschen
KräiiteuWeiii zu Originalpreiscii nach allen Orten Deutschlands« portoi und kistefrei. � �t d»« 1F Vor Nachahmungen wird. gewarnt! �E emp e� � e

Man verlange ciussdriicklicls GGTIIIIIIIiII-DTOgBTIO X Mineral-
I« Hubert Ullrlclfschcn Hexen. Kräuter-�Vein. Wasser-Fabrik

Mein 3Vrtiiiter-Weiii ist kein  «steheiiniiiittel« seine Bestandthcile sind: Malagaivein 45 !,0, . o T. tWeiiisprit1 �,0, Glhceriii 100,0, dliotlsiveiii 2l0,0: Ebereschensaft 1:30,0, Kirschsast :32 !, !, Feneheh   Z6.
AiiiH, Heleueuiviirzeh anierik. lirastwiirzeh Enziaiiiviirzeh lliiliniisiviirzel an 10,0.

Tiiilligsle u. nun» zssezsskk kgo»k«,ek»  HZIIZJ.TFZIT.EFF.F «·. Jedermann gern unentgeltliche � ganz fkifch. � Auskunft über meine ehciiialigeiiMagenbeschiverdein
a; - Sei! e Zeit, Verdaiiungesstöriing Appetitniaiig l z .I f« w k   undmtlseile mit, ivieicls ungeachtet meines hcolseiiReg" atÜren, sc er. « » » Alters hiervon befreit» und gesund geworden bin.

Wand- u. Taschen-Uhren. gfiundern, öpruiieil, F� !�°°hv AND-II: FOW «« D»
Simulatoren mit Zchlaaivert von s� « · Pomblclsp Po« Andern«  Weftphalen!·. s«   Bueciliiige Bruiiieeiiige etc. �� �14 Mk. aii. Echt Silber  ·ae 9 l B f� 1steinpelte!Cylinder-Reinoiitoir- empfiehlt c  -� e e HUhren von 10Mk. aii. I.Qualität s ·  i u p.e d� . Co er�NickebWecker von 3,50 Mk. an.
Wand-Uhren jeden Lsseiires und
iii jeder Preiolage Zleizende

»«-H.«..?�««z?k3i?t».k:2«3Z«;F;.:T»Stil; Dom� u. Æreuzliäse
siiiålisaiiärigeoGarantää Tepaäaturen sauber und emp�ehlt emp�ehlt _« swa an Cl&#39; 310m G - °������ g����;���_ VI« «« Paul Koschwltz. O· �patz.



I Die besten «�

Röstka�ees,
nach den neuesten Erfindungen geröftet,

empfiehlt das Pfund von l,30�2,20 M.

Otto keine,
Wilhelnistru 5.

Zahnpasta-Odontine
Aus der königl. bayr. Hofparfümeriefabrik C. D.
Wunderlich, Nürnberg, 3 Prämien, dabei 2 Staate-
Medaillem seit 1863 mit größtem Erfolg einge-
führt, allgemein beliebt zur raschen und aiige-
nehmsten Reinigung und Erfrischung dee Mundes
und der Zähne. Giebt glänzend weiße Zähne,
beseitigt üblen Mund iind Tabakgeruch

Sie ist absoiiit unschädlich, vernichtet Die schäd-
licheii Zahupilze iiiid istnnitiseptifch iiiid von
keinem anderen Zahupiiiziiiittcl übertroffen. Sie
conservirt die Zähne bis. ins» späte Alter. ä 50
unb 60 Pf. bei ·

Oscar Tletze, Drogeufiaiiilluug
in Nat-eilen.

Jch suche für 2. Januar ein sauberes, zu-
veriässiges

Mädchen,
das in Küche und Wäfche Bescheid weiß.

Frau Anitsgerichtsrath
Perniock.

Ein Zeiiuiirnaeiiergefeike
kann in Arbeit treten bei

Nowak.

Ball-Seide v. 60 Pfge.

Weisheiten in lllaffeiieu
in großer Lliieivahl empfiehlt

0. 0pitz.

Ein Schuhmachergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

A, Seelig, Schuhinachermstr
Bernstndt i. Schl.

Ein seiiuiimaeiieegefeiszie
findet sofort dauernde Beschäftigung bei

Z1elasny.

Ein möbl�. Yarterrezimmer
mit separatein Eingang ist sofort zii vermiethen.
Wo, zu erfragen in der Exped. d. VI.

Ein niiiblirtes Zimmer
ist sofort zu vermiethen bei

Ja meinem Vorderhause ist eine Wohnung,
bestehend aus 3 Bimmern, 2 Studium, Küche,
Entree und allein Bubebör, sowie Gartenbeiiutzung
wegen Fortzug des jetzigen Jnhabere zu vermiethen
und sofort oder später zu beziehen.

J. Kalkbrennern
Eine Wohnung ist Deutsche Vorstadt

Nr. 5 zu vermiethen.
Eine Wohnung für 52 Thliu bei Herrn

Zininiermeifter Kricke sofort zu vermiethen.
Näheree bei C. Kliesriy
Wegen Versetzung ist sofort zu fvermiethen:

3 Stuben, Kabinet und Küche in der 2. Etage
bei G. Route.
,,;. Eine Wohnung ist zu vermiethen und 1.No-
oeinber er. zu beziehen· 

G. Thusn.
Jn meinem Hause ist der zweite Laden mit

oder auch ohne Wohnung zu vermiethen und
bald oder später zu beziehen. 

Paul Niiilled

geinnstert, Dciinafte 2c.  ca. 240 versch Qual. und 2000 berief!. Farben, Deffiiis 2c.!, porto- und steuerfrei ins
Neun» uingeheiid �- Lager: ca. 2 Millionen Meter.

Seiden-Fabriken G. Henneberg  k. u. k. Ho�.! Zürich.
I Können k II risse-k-

vom 7. November.
Deutsche Fonds und Pfandbriefe.

Pralles. x-ons. Atti. . . 4 o 104,-
n ii ii �N/z I
» » » . I! » 98,70Breslnuer Stadtnnl. . . .4�: .. 100,20

schien. Lnndscl!. Pfnndbriete . IV: » 90,50
» » » 3 » 93,45

schien. Prov.-Hilfsknssen-Oblignt. IV: » 09,25
Pein. H_v!!.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 � 104,75
Preuss. Pfnndbr. Bk. Pfdbr. XVII. IV« ,, l0l,�
seines. Bo<1.�Cr.-Act.-Bk.--Pfdhr. IV. 4 .. 104,10

do. ilo. I.u. II. 3&#39;/2 .. 911,70
do. do. III. IV: » 90,55

Ausländische Fonds.
Ueeterr. Gold-Rente . -1 W» l04,20

» Silber� » 4�/r. » 101,70
Ungar. Gold- � 4 .� 103,70

» Kronen » . sl . 99,70
Russische Staats-Rente 4 ., 66,40
Polnische Pfandbriefe 4V: �. 67,
Italien. Rente 4 » 87,60
Rnniiiin Rente innere. . 5 . 90,80

. » von 1890 4 .. 87,-
Mexiknnieche Anleihe cons. . 6 » 03,40

» Eisenbahn-Anleihe 5 » 83,90
D i v e r s e.

Russische Eisenbnhn-Oblignt. 4 "/0 101,40
seines. Bnnkvereins-Ant. l. Div. 7 » 132,50

» Bod.-Cred.-Bnnk-Act. �. 7 » 146,50
Linke, Wngenbnnfnbrik .. . l0 » 207,75Breslnner Electr. Straesenb. 8 » l87,�
Groschow. Ceinentfnbrik » 10�/2 » l92,-�
Ver. Königs� 8L Lnilrnhiitte » 4 » 147,�Brnunschweiger 20 Thln-Loose � 105,10
Köln-Mindener do. 3V: », 140,�Oeaterr. Banknoten � 170,25
Rilssis e do. � 217,40

Zur Ausführung aller in ciiie liiiiilikncsli gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich In« Ikishksgskp

� welche niir znsagt » »darin zii aiispriichsvolh iiiid keine Rettung könne fiir «

iiicht, unsere Leser, Die und! Berliii·koiiiiien, �d! unter
anderen Sehensiviirdigkeiteii»auch dieses ,,Tabaks-9Jiii-senni«, dessen Besuch sie keineswegs bereuen werden, ·
anzusehen. Abgesehen von ihren sonstigen hervorragenden
Leistungen, diirfte wohl aiich das »Tabaks-Miiseiiiii«
die Veranlassung iiiit gewefeii sein, das; der »Firina
Loeser 8c Wolsh die höchste Auszeichnung: die Königt
preußische Staatsinedaille in Gold ziierkaiiiit wordcii ist.v. Sieraloivski.

Eine einfache aber wahre Geschichte.
Aber, liebe Frau, willst Dii denn schon wieder

iiiit Deiner Zeitung wechseln? Jch bitte Dich, behalte
doch endlich einmal dieselbe bei, und abonniere nicht
jedes Quartal auf ein anderes Blatt. Jn jedeiii steht
ja doch ungefähr dasselbe, wie Du niir schon oft genug
niißiiiutig gestanden ff.

»Ja, lieber Mann, ich habe eben iiiein Jdeal iioch
nicht gefunden, und wie Du weißt, Pflege ich, weiiii
ich iiiir etwas in den Kopf gesetzt habe, es auch soweit
wie thiiiilich auszuführen. Jch wechfele nun so laiige
init den Haiissrauenzeitungem bis ich diejenige finde,· eiiii Dii auch meinst, ich sei
mid! allein schreiben, so entgegne i Dir, daß ewißiiocl! viele Frauen dieselben Ansprüche an ihr sBlatt
stellen wie ich. Du wirst sehen, ich finde auch eiidlich
iiieiii «Jdeal«, iind bei diesem Blatt spricht niich iiii-
genieiii der Titel an: »Häuslicher Nathgeber.« Das
wäre so ungefähr, was ich ersehiie, liäuslichen Rath,
den man and! praktisch befolgen kann. Jch bin iieii-
gierig zu sehen, »was diese Zeitschrift an Rathfchlägenietet, iind ob icl! iiiich dieses Mal wieder in der
Wahl etäiischt habe. Bitte, beftelle es mir also flir
dieses uartal und wenn das Vierteljahr herum ist,
wollen wir sehen, ob wir wieder zii einer anderen
Zeitschrift greifen wollen.«

Ain nächsten Qnartalsivechsel fragte der Hausherriiiit dein ernstesten Gesicht, iii dein sich aber der Schalk
nicht ganz verbergen ließ, was für eine Taussrauembestellt werden solle, aiiiit seineeitung dieses Mal
ärauipeitere Studien zur Auffindung ihres »Ideal-

G. Kottke. Getreideiuarktpreise der Stadt Rai-starr
Eine Wohnung ist zu vermiethen und 1 vom 7° November 1896�

Dezember zu Zziebefm V f� d N Dies-». winkt» nnd-um«.eutche orat r.27. « « «« «» ««
Eine Wohnung ist zu verniiethen und 1. · -  f

Januar 1897 zu beziehen bei H. Wallasclx Weizen 100 Woge. 16 «50 16 � 15 50
Eine Wohnung bestehend aue 3 Ziininern Fasse« 12 So l2 30 n 80. - . - e«- 15 � 13 � 11 �

Küche und Beigelaß, ist zu vermiethen und Neus Hafer« 1 90 12 40 1jahr 1897 zu beziehen bei » Ekzspn 13 __ _ »� ulz E?
Ernft Fuhrmann, ,,Friedeiieeiche.« Kartoffeln » 2 90 __ _ 2 70

Eine Wohnung ist zu vermiethen und zum Heu - 4 40 -� � 3 80
l. December 1896 zu beziehen bei Stroh - 3 60 � � 3 �

Kiliaiu Butter � Riloar.! 1 70 � �- 1 60
bis·18.65«p.7JJietf·:�Jowsieslfciiiiisirzesweisiekiiiidssfiirbige Henneberg«  ° «  Zither? dies ones bei denselben
Seide von 60 Pf. bis sitt. 18.65 p. 8!.liet. � glatt, gestreift, kiirrirt, niußti sahe» mit

unD arten zu
geistige Anregung,
lieber Mann, jetzthabe ich mein Jdeal

fort,
wird 
einer

nun,
ja nur
Augenvermag ?wie 

sehr 
ich

getreue und
ich hoffe,

behrlich werden er es
Segen und Nuhen eines

franko 
W. 30,  El�bnlaftr.

Des Deutschen Landsmanne
einen!! Freiherr von Srhilling reis 60 Pfennig.� « itgehen mit feiner Zeit«, welcher Landwirth

inöchte das nicht? Auch in seiner Wirthschaft die
reisen und kleinen Fortfchritte einflthren in Haus,
of, Enten und Feld, die die Wissenschaft und die

praktische Erfahrung lehren» Aber wo findet der Land-
ivirth Zeit und GeleWnheih sich zu belehren? Giebtes doch so unendlich ieles, das heute gepriesen und
morgen verworfen wird und nicht jedem kann man,
zunial i»»u der heutigen fchlechten Zeit, zuniiithejn un-

ahrbuch 1897
von



ein vorzliglicher Zeichner ist: ·getvisse Dinge, wie
Maschinem eldfi«u»ciitarten, Thierrassem lassen sich
nicht beschrei eii, die niiiß nian·fehen iiiid so niachen
Abbildungen, auch farbige, die einfacheii Vorträge be-
sonders verständlich. Das Jahrbuch ersetzt voll-
ständig den Kalender, hat also Kalendariiiiin Gertra-
logie der Fiirstsnhäiifety Hiilfstabellein eiii oollstäiidigesJalsrmarktsverzeichnis;. Es konnte fiir das naclste Jahr
schon in 25000 Exclllplclkcll hergestellt nverdeii und
wird bald auf keines Landioirths Arbeitstisch mehr
fehlen, iiiii so nielsr, als die Verlagsbuchlsandlung, uni
es auch dem kleinsten ElJkaiiiie inöglicls zu niaclseii,·s"icl!
das Jalsrbuch auzuschaffclh DE« PVCW Alls ß�! �Wemnige herabgesetzt hat. � Das Jalsrbuch ist urseder
Buchhandlung u haben und»kann auch gegen  hinten:bun von 70 feniiigiii Briefmarken von der Konigl
Hofguctidriickerei und Verlagsbuchhandlung Trotvitzfchn. Sohn in Frankfurt a. d. O. portofrei bezogeii
werden.

Die Gefchiiftspraxiäy Zeitschrift fiir Detaillisten
und Gewerbeireibeiida herausgegeben· von Robert Ernte,Berlin S.W., Niarkgrafeiistr. l1�_ ist ui den zweiten
Jahrgang getreten. Die iiiis vorliegende Nnninier be-
weist wiederum, das; das Blatt, welches sich itberrafclseiid
fchnell in der Gunst seiner Leser festgeseüt hat, sein
Programm getreulich zii erfüllen bestrebt ist, indem es
den praktischen Bedürfnissen des Geschäftsmannes dient.
Die ausführlichen Artikel sowohl wie die· kleinerenNotizeii
bieteii unter Vermeidung allesUeberfliifsigeii,Anregungen,nützliche Winke fiir das Gescisästslebeir ie siaiidigeii
Rubriten »Das Schansenster«, ,,UiilantererWettbeiverb«,
»Kaufniäiiiiische Rechtsfälle« und ·,,Praktisrhe Vorschläge«
eigeii schon in ihren Staunen, das; sie die wohlverftandeiienJnteresseii der Detaillisten und Gewerbetreibciideii wahr-
nehmen; der Briefkatteii ·eiitlsält·eiiie»F-iille sachgemäßerBelehrungeiu eine Vereiusriibrik halt die·L»eler iib
die wichtigsten Vorkommnisse aus den Detaillisteu- und
Handwerkervereineii aus dem Laufendeiu BesondererErwähnung verdient die Suchliste, ivelche vortl!eilhafte
und emvfetilensioertlie Bezugsisiiclleii veriiiitelt, und das
Beiblatt »Praktisches Anuoncireii«, das wirlungsvolle
Zeituiigsiiiserate aus der Praxis saiumeltsp Trotz diese
iuigewölsiilich reichhaltigeu Jiihalts kostet die ,,Gefchafts-
Praxis« pro Halbjahr nur 2 Mark.

P1 
F!

U«

an ein Gelände, das mit dem Rad nicht über-
schritten werden kann, wie z. B. steile Abhänge,
Sumpf, gepflügter Acker, so ivlrd das Rad mit
wenigen Handgriffen zusammengelegt und an zwei
Tragriemen auf dein Riicken getragen. Dieses
neue Rad ivurde in der Turnschiile zii Jionville
erprobt, wobei 3600 Kiloineter bei jeder Witte-
rung und auf allen Wegen zurückgelegt wurden,
ohne daß das Rad versagt oder größere Beschä-
dtgungen erlitten hätte. Dies ermunterte zu
größeren Versuchen, die in diesem Herbst bei den
großen Uebungen des 2. Armeecorps ausgeführt
wurden und sehr gut gelungen sein sollen. Eine
zusainmengestellte Conivagiiie von radfahrendeii
Jnfaiiteristen ivar als Borhut des 87. Regiinents
zivei Schwadronen Hiisaren beigegeben und fuhr
diesen weit voraus. Mehrmals gelang den Rad:
sahrern, die feindltchen Schwadronen zu über-
raschen und mit Feuer aus nächster Nähe zu über-
sit-litten, so daß die Schwadronen im Ernstfalle
vollständig vernichtet worden wären.

� sPoetifchj »Unser Ziinmerherr, Frau
Nachbarin, ist zu poetisch Wenn er zu Bette
geht, singt er aus dem ,,Nachtlager von Granada«,
und morgens, wenn er den Kopf ins Wasctsbecken
steckt, declamirt er den ,,Taucher« von Schiller!"

 Fl. Bl.!

Durch Damm« zum Glück.
Roman von J. Pia.

 Foitfetzung.! 
Rachdruct verboten.

Leicht seufzend trat sie an den Kamin, wärmte
ihre eifigkalten Finger iind begab sich in das in
halbem Dämmerlicht liegende Schulzimmen

War es nur die iin Zinimer herrschende Kälte,
die sie erbeben machte, als der bald dort eintretende
junge Dffizier ihre Hände ergriff und ihr abwechselnd
leidenfchaftliche Liebesworte und zärtliche Vorwürfe
zuflüsterte, während er sie neben fich zu dem Sopha
zog? Die Leidenschaft, die heiße Liebe, die Dorneck
für die schöne Erzieherin empfand, verlieh feinen
Worten, feinen ißorftellungen, seinen Bitten eine
solche Wärme, daß Nosa, ohne recht zu wissen, was
sie that, mit einem Gefühl halber Verzweiflung
endlich feinen Liebesfchwüren Gehör gab. Ja, fie
wollte die Seine werden, wollte ihn heirathen, bald,
bevor es zu neuen Enttäufchungen in ihrem viel
geprüften: Leben kam.

Erst als die Glocke zu Tische geläutet, ließ
Richard ihre Hand frei und eilend kreuzte sie den
jetzt hell erleuchteten Corridor. Jn demselben Au-
genblicke kam ihr Stephanie entgegen, die sie zwar
liebenswürdig, aber mit ncugirigem Blick anlächelte,
als sie an ihr vorüberging, und drei Schritte weiter
stand sie Hauptmann Bellot Aug� im Auge gegen-
über, dein sie das Erstaunen ansah, warum sie noch
nicht in Mittagstoilitte war und fich in ihr Zimmer,
anstatt zu Tische begab. Und es durchfchauerte fie,
als sie an die heitere Tafelrunde dachte, an Ste-
phanie Clerambeau, die jetzt ihren festen Platz an
Karstens Seite hatte, an Malten und Bellot, die
ihr in ihrer höhnisch mißtrauischen Wejse mit einer
Höflichkeit begegnete, die beleidigender für Nosa war,
als wenn sie dieselbe ganz unbeachtet gelassen hätten,
an Sophie von Matten mit ihren oerhaßten kalten
grausamen Augen. Und vor Allem fürchtete sie
Richards Blick, dem sie doch fegt gern hätte bege-
gnen sollen.

Unruhig und erregt ging Rosa mehrmals in
ihrem Zimmer auf und ab, aber die hier herrfchende
Ktihle und Dunkelheit drohten fie zu ersticken, und
nach ihrem Leuchter greifend, ging sie auf den Cor-
ridor, um ihr Licht dort an der Gasflamme anzu-
zünden. Ftorfichtig schaute sie sich nach allen Seiten
um, ob sie auch allein sei, denn es beherrschte fie
eine unbestimmte Angst, jener ihr verhaßte Mann
kbnne III! itgend eine Botschaft sagen oder vielleicht
gar plößlich in eigener Person erscheinen. Sie nä-
hrte sich der Gasflainme und war eben im Begriff,
ihr Licht anzuzünden, als sie hinter sich eine Thür
schließeii und leise Schritte sich nähern hörte. Un-
willkürlich schreckte sie zusammen, und das Licht ent-
fiel ihrer Hand. Hastig wandte fie sich um; es war
Karsten, der aus seinem Zimmer kam. Dunkle
Röthe ergoß sich über ihre Züge, als sie feinem
Blick begegnete. Was mochte er wohl von ihrer
 Erregung denken? � Auch er war offenbar erregt,
und feine Hand zitterte ein wenig, als er das Licht
aufhob und es ihr anz!.indete.

Sie fah nicht wieder zu ihm auf �- hätte sie
es gethan, wer weiß, ob ein Blick in feine Augen
dem Lauf ihres Lebens nicht eine Wendung gegeben,
und sie vor dem Schicksalc gerettet hätte, dem sie
blindlings entgegen eilte. Aber schweigend reichte er
ihr das Licht und ein paar unverständliche Worte
des Dankes murmelnd, wandte sie sich von ihm ab.
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An demselben Abend fand bei der

befreundeten Familie Ehrenfelds ein
statt, zu dem auch Rofa geladen war.

Als fie zur bestimmten Zeit die Treppe her-
unter kam, standen die übrigen Damen schon zur
Abfahrt bereit; die Schlitten waren vor der Thür
und Richard bestimmte eben, wie die Damen wohl
am bequemsten placirt würden. Seine Stirn lag
in leichten Falten, doch sofort hellte fein Blick sich
auf, sobald er Rofa sah.

»Hier, dieser gedeckte Schlitten�, fuhr er jedoch
scheinbar unbeirrt fort, �reicht �noch wohl für alle
fünf Damen aus, wir anderen müssen uns hier in
die zwei kleinen theilen. Sie, Bellot und Karsten,
fahren diesen, ich folge mit Bruder Karl in dem
anderem«

»Gut, aber nun wollen wir auch endlich auf-
brechen�, bemerkte Frau von Dorneck mit leichter
Ungeduld, »wir hätten schon vor einer halben
Stunde fortfahren fallen, es in wenig höflich, feine
Wirthe so lange warten zu lassen«

Die Damen stiegen in den Schlitten, wobei
ihnen Dorneck behilflich war, ais Sophie von Matten
sich plötzlich umwandte und ihr Auge auf Rosa fiel.

»Da ist ja noch Fräulein Waldenau, die Gou-
vernaiite«, flüsterte fie Dorneck zu, ,,wo wird fie
denn einen Plaß finden i«

Richtig, die hatte ich ja galiz vergessen!« er-
widerte Dorneck, wie sich plößlich besinnend. »Wie
steht�s? Können Sie ihr hier bei sich noch ein
wenig Platz machen?"

�D gemiß!" rief die kleine Franzöfin boshaft,
,,zwischen Fräulein Malten und mir ist noch reichlich
Platz für fie."

»Da find Sie liebenswürdig« als ich", ver-
fegte Sophie von Matten in gereizteai Tone, ohne
Dome}! List zu durihfchauem »Ich würde ihr gern
seiiieiiPlssabtretesusd VIII-bleiben, aber

den Dornecks
großer Ball

zwei Stunden weit eine so unbequeme Fahrt machen
das wäre zu viel verlangt!�

,,Berzeihen Sie, ichs hatte mir das nicht recht
überlegt�, versetzte Dorneck schnell· »Ich wetde
eine anbere Anordnung treffen. Karl kann Fräulein
Rofa fahren und ich werde hinüber zii Ehrenfelds reiten.

»Sie sind doch felbft fo oorfotglich�, bemerkte
Stephanie muthwillig, ,,sonderbar das Sie Fräulein
Waldenau vergrssen konnten«

»Warum lassen Sie nicht Jhrcn Bruder reiten
und fahren selbst mit der Erzieherin Z« sprach Saphir.
von Malten in bitterem Tone.

»Weil Karl ein schlechter Reiter ist, doch machen
Sie sich darum keine Sorgen, meine Damen· Es
wird für Fräulein Rofa gesorgt, und wenn ich
selbst deshalb zu Haufe bleiben sollte«

O nein, das dürfen Sie nicht!« rief Stephanie.
�Sie haben mich zur ersten Quadrille engagirt.

Herr Hauptmann Karsten«, rief sie diesem, der sich
eben dem Schlitten näherte, zu, ,,nicht wahr, Sie
sorgen dafür, daß Jhr Freund sicher konimt und
mich nicht im Stiche läßt?«

»Gewiß«, antwortete dieser lächelnd, und Rosa
beobaihtete, wie er sich zu Steplsaiiie niederbeugte,
um eine leise geflüsterte Frage zu beantworten, wie
er fie zum Abschied lächelnd grüßte, dem Kutscher
noch eine. Weisung gab und dem Schlittcn mit
sinnendem Auge folgte, als derselbe schnell in der
Dunkelheit verschwand.

,,Es thut mir leid«, wandte« sich Richard von
Dorneck darauf in ruhig höflichem Tone zu Nosa,
»daß Sie nun in dem offenen Schlitten fahren
müssen, aber hoffentlich finb Sie nicht zu lcisht ge-
kleidet; die Pelze und Seelen werden Sie auch vor
Erkältung schützen«

Er hüllte sie forgfälItig in betten unb Pelze
ein, reichte Bruder Karl die Zügel, fchärfte diesem
nochmals ein, ja recht oorsichtig zu fahren und immer
den Anderen zu folgen. Als der Schlitten fich in
Bewegung setzte, wandte er �el! noch einmal zu
Karl und flüsterte diesem leise etwas zu.

,,Du entfinnst Dich doch genau?" schloß er.
,,Jch glaube, ja", entgegnete dieser, inbcm et

die Zügel anzog und fchnell den anderen Schlitten
folgte, die ihnen schon fast aus den Augen waren.

Es hatte aufgehört zu schneien, der Sturm hatte
fich gelegt, und der noch halb hinter leichten Wolken
verborgene Mond warf einen schwachen Lichtschcin
auf die dicbtbeschneiten Wege.

Eine Weile folgten Rosas Augen sinnend dem
voran eilenden Schlitten, dann aber fchloß sie die
Augen und gab sich ihren trüben Gedanken hin.

Plötzlich bei einer scharfen Biegung des Weges
richtete sie sich auf und fah forschend um fich.

»Wir sind wohl auf falschem Weges« fragte
sie Karl.

»Nein, wir find nur von der Chaussee ange-
n «
»Weshalh?«
»Das weiß ich nicht, Bruder Richard sagte mir,

hinter dem nächsten Dorfe sollte ich die erste Straße,
rechts der Sägemühle gegenüber, einschlagen«

,,Kennen Sie diesen Wegs«
»Nein«
»So werden wir uns verirren!�
�D nein, Bruder Richard sagte mir, ich könne

gar nicht falsch fahren, nach ungefähr einer halben
Stunde käme ich an einen schmalen Hcckenweg, da
sollte ich mich nur nach dem weiteren Weg erkun-
digen, oder warten, bis Jemand der Unsrigen uns
einholte-

Nofa sagte nichts weiter, aber mit bangem
Herzen fragte sie sich: »Was soll das heißen?
Gehe ich blindlings in eine Falles« Sie schaute
zurück und lauschte aufmerksam, aber kein Laut ließ
sich vernehmen; der Weg war fo schmal, daß fie
nicht umkehren konnten, selbst wenn sie gewollt
hätten, und so einsam und öde, daß fie, wenn
ihnen irgend eine Gefahr gedroht hätte, auf keine
Hülfe hätten rechnen können. Wo mochten Karsten
und Bellot fein? Und was beabsichtigte Richard
damit, daß er sie so von den Uebrigen getrennt
hatte? � Die verschiedensten Vermuthiingem tau-
srnderlei Befürchtungen fuhren ihr durch den Kopf.

Fortfeßung folgt.
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